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und untersten Klassen möglichst zu entlasten. Mögen die unter die Dornen fiel: entweder geht es nicht auf, oder
F r8tos B 1 att. eidgen. Rathe eine gluckliche Hand in der Losung dieser wenn es aufght, verdorrt es, bedor er Fruchie tragi.

— — — wichtigsten sozialpolitischen Frage haben! Die Inulative stand übrtigens im regierungerathlichen

Entwurf; alle aus der Mitte des Rathes gefiellten An
trüge wurden niedergestimmt. Das ist die Wahrheit, ob sie
den „Herren im Brandgaßli“ angenehm sel oder nicht. Watß
von dem Vorgehen der Ultramontanen zu halten sei, wenn

sie die Volterechte verwersen, hat ihnen die Milchschwester
Ohfschwein“ vor der Abstimmung deuilich erllärt; seither
ist sie allerdings suumm geworden wie ein Fisch.

— Einges.) Die beiden Wahlen vom letten

Sonntag in Neuenkirch und Wolhusen zeigen die
ganze Brutaluat der von unserer Regierungtpartet verübien

Wahlkreugeomeirie erst im wahren Lichte. In beiden
Gemeinden haben nach jahrelangem Ningen die Liberalen
endlich die Mehrheu ersiritten, Dank einer Mißwirthschaft
ohne Beispiel, die unter den Augen der Regierung und hres
Amisgehulifen lanze Zeit machtig blühie und den Wohlstand
und den Kredit der Gemeinden ruinitie. Aber trod der

numerischen Uebermacht wird die liberale Partei in den
beiden großen Gemeinden im Großen Rathe ohne Ver
rretung sein. Den braven Wolhusern hat man das
derdrachte Schachen und den Neuenkirchern die Hildierieder
als Bleigewicht an die Füsste gehängt, wodurch die liberale
Gemeindemehrheit bel den Großrathzwahlen nicht zur Geli
ung kommen kann. Eime unnaturlichere und gewalithätigere
Wahlkreislünstelei als in diesen beiden Wahlkreisen, u5
nicht einmal im Kanton Tessin.

Das Schweijervolk hat in letzter Zeit die Ultramontanen
im Tessin und in Freiburg hinlänglich kennen gelernt.
Ihre Milchbrüder von Luzern wurden in Bern mit jenen
nicht auf die gleiche Siufe gestellt; fie selber wollien besser
sein als die Respini, Python und Genossen und wurden
deßßwegen in Bern auch anders angesehen und anders
behandelt. Aber diese salsche Annahme niuß zerstort werden;
wir müssen unsere Regierungemannen in Bern richtig
zeichnen, auf daß man endlich aufhört sie, ald die gemäßigten,
sriedsertigen Elemente anzusehen.

Man soll in Bern endlich erfahren, daß diese Gassen
engel“ bei uns wirlkliche „Hausteusel“ sind, die die Mino
ruat im eigenen Kanton vergewaliigen und daher gar kein
Recht haben, auf bessere Behandlung im Bunde Anspruch
zu machen. „Mu dem Maße, mit dem du ausmissest, soll
dir wieder eingemessen werden.“ Die Wahrheit dieses
Sades sollen unsere kleinen Gerngroß gerade jeht, anlaßlich
der Bundesrauhs wahl, ersahten.

Unsere Verfassungsrevision mit der Wahlkreiseintheilung
und die Theilnahme der Reaierung an der Littauer Groß
raihtersagwahl boien den besten Stoff zu einem naturge

treüen Bilde unseres Systems. Hier ist die Stelle, wo
sie sterblich sind.“

—Infolge Resignation des bisherigen Inhabers ist die
Stelle eines Verwalters an der kantonalen Irrenanstalt

auigeschrieden. Besoldung 2100 Fr. nebst jreier Wohnung,
Holz und Licht. Anmeldefrist bis 20. Dezember.

— Eschenbach. * Unter Leitung der HH. Professor

Stebler in Zurich, Direltor Moos in Surser und einem

ur den spezielen Zweck bestimmten KurseKomite fiadet den
16. Dezember mit Dauer bis und mir dem 19. Dezember

in hier ein Futterbau und Düngerlehrkuts statt. Alljallige
Anmeldungin sind bei Hen. Gemeindeammanu Welngartner
in Inwil zu machen. Die Hoffnung, daß diese Unternehmung
eine rege Theilnahme finde, ist eine zu begruündeie, um

weit·reWorte für eine Einladung zu opfern.
— Hellbühl. Die Sielle eines Sigristen und Or

ganisten isi zur Wiederbesetzung ausgeschrieben. Anmeldungen
dis zum 16. Dezember an's Piarramt Hellbühl.

— In Münster slarb einer der ältesien Aerzte des

Lanmions, Hr. Alots Stocker von Römerswil. Im Jahre
1846 palentirt, prattizirie er viele Jahte in Hochdorf
und war ein beliehter, viel in Anspruch genommener Argt.
Er erreichte das Alier von 76 Jahten.

— Boewillige Sachbeschädigung. In derNacht
vom Mutwoqh auf den Donnerstag ist auf der Straße von

dee Fluhmühle diz zum Reußbuhl die Einftiedung gwischen
Vahn und Siraße boswillig deschädigt worden. Auf Em—
dedung der Thater ist eine Belohnung von 80 Fr. auce
setzt worden.

Zürich. Der MilitärSanitätsVerein
Zurich dat unter Zusug von Landsturm.Sanitätamann
schaft aus Zurich und Umgebung dbeschlossen, es sei fur
lehtere ein Jastrultlonskurs zu veranstalien.

Bern. Der Gruütltiverein Bern dat den

sadischen Polieidirernor, Obere Scherg. wegen elner

vohinelichen Andrdnungen amhiich des lehtsädt igen Sibe
sreus ais Ehrenmuglied aus dem Verein ausgestoßen. Auch
dem Bunderraih Schent soute nag der Meinung von

euwa der Dalsie der Vereinsmitglieder d'e ———
dogen werden, ven derfeibe anlaßlich der Tessiner Wirten

Zur Zollfrage.

Hr. Redakior Seidel in Zurich hat in einer interessanten
zusammenstellung den Einfluß der Zölle auf die Lebens
nunte lpreise nachaewiesen. Da die Berathung des Zoll
jarifs zu den Traktanden der gegenwärtigen Sitzung der

adgen. Rathe gehört, so hat das Thema aktuelle Bedeutung.
die projektirten Erhöhungen betragen auf:

Kaff:e48, 000 Fr., Tabak 800,000, Zuder 320.000,
Keh 840,000, Petroleum 118,000. Schweineschmalz 80,000
huuer 39,000, Eier 90,000, Essig 174,000, Fleisch und
ziche (risch 20 000. Fieisch. und Vutsiwaaren ba ood
drauben, Kastanien, Obst, Gemilse, Brod 247, 000, Zund
hlser 9000, Chokolade 4000, Seifen 76,000 Fr., zu
imen 2,012,000 Fr. oder rund drei Millionen Franlen.

Diese Zuschläge werden wesentlich von den armern
dlassen getragen; die Natlonalskonomen berechnen, daß
der 700 Fr. Emkommen hat, 670/0, wer 3780 Fr. ver

ent, 20 /0, wer aber 18,000 Fr. bezieht, nur 220 seinet
kinlommens für die Ernahrung ausgeben muß. Die Zölle
uuf Lebenamlitel sind Ko pfzoölle; der Arme bezahlt darar
d viel wie der Reiche; sie deucken aber den erstern. wei
ie zu grohße Quoten seines Einkommens absorbiren, während
ar Bemltielte sie weniger fühlt. Die jetzigen Zölle belasten
un Kopf der Bevöllerung mit 9 Fr., die vorgeschlagener
uun 11Fr.; wer 1600 Fr. Eintommen hatte, bezahltt
1802 an die Zölle 12 Fr., 1887 aber 27 Fr., wenn die

undesrathlichen Steigerungen belieben sollten, gar 70 Fr
der beinahe 860/0 des Erwerbes.

Auch die Vertheilung der Zölle aufdieeinzelnen
rutel ist eine ungerechte. Die Luxudartikel sollen höoher
xtjollt werden mussen. Es zahlen z. B.; Wein 230/60
Jschenwein 12, Bier 29, Thee 10, Fucker 10, Gewürze 7,
laffeesurrogate 18, Teigwaaren 27, lebendes Geflügel 4
Nodewaaren 2, lederne Handschuhe /a, ächte Blijouteie?/ 10.
Roierwasche 130/6.

Und doch ist lar, daß Teigwaaren weniger Oblfelt von
desteuerung sein können, als z. B. Thee, gewöhnlichet Wein
deniger als Flaschenwein, Zuder weniger als Bij outerie und
derne Handjchuhe. Solchen Luxuswaaren dürfte man denn
wh höhere Taxen auferlegen!

dr. Seidel führt serner aus, daß der Zoll, wo er die
atur eines Schutzolls habe, gewöhnlich nur einigen
denigen Fabrikanten zu gute komme. Das ware der Fal
oei eiger Erhöhung des Mehlzolles von 2!/ Fr. auf ð Fr.
der Gewinn der Müller würde größer werden, das Brod

heuter! Er derlangt als sehr ergiedige Finanzquell
as Getreidemonopol; lassen wir ihn darüber selbst
den: Die HH. Gemreidehandlet — ihre Zahl ist sehr ger
ang. die größten unter ihnen sind Juden — verdienen

 . memen unwiderlegten Verechnungen am täglichen Brod
Volkes 12—18 Millionen Fr. jahrlich. Dadet ist unser

und für Kriegszeiten sehr schlecht mit Getreide dersehen
ud großen Gesahren ausgeseht. Fuhre der Bund das Ge—
teidemonopot ein, dann werden erst die gewaltigen Aus
tbensür das Wehrwesen sicher gesteüt, und unsere Landes—
atiheidigung wird verdollfiandigt. Außerdem kann er das
dtod biig machen und dahbei doch eme weit höhere Ein

uhme ersielen, als sie die Ledensminelolle abwerfen.

Edhließlich ist das Geireidemonopol das einzige Mittel,
m die Geireidebau treibende Bauernschaft dor dem Ruin zu

uen. weil es die Moglichkeit gewährt, den Bauern das
ietteide iu einem anfiandigen Preise abzunehmen.

Ebenso würden weitere Ausfälle an Einnahmen imfolge
—X der Zolle sich durch das Banknotenmonopol
md die Verfaaulichung a ier Versicherungranstalten deden
em. Der Vund braucht Gelb, ader er schaffe ee sich so,

* dien jum Segen, siait zdum Ruin des Voikes gereicht.
d führe auf demoirauscher Grundlage weitere Monopole
ud Sinaisberriebe an, dann ethält er Geld in Hülle und
le und pugleich treiot er wahrhaft gesunde und zeitgemaße
—X—

gz dur die Zollerhöhungen hat man vieljach das Bedürfe

iß der Landwitihshase mch attraftiger Unterstudung aus
uhrt. Die Viehe und Cbenemincihöile nuden dur wenl

J Großdauern, weiche diei Vieh und viele Lebendmittel
——ringen.Den tleinen Bauern nüden sie gar

u denn wad hust er ihnen, wenn sie für ein stühlein,

ein — Kalber und far ihre Bunter etwas dobere
Dr erhelen, wahrend sie sur Ficisch und Wurst, Kaflee,
* Tabat Peirbieum Wouwaaren, Papier. Seise u. s. w

meht bezahlen mussen?
a9 ist nicht zu verlennen, daß die Zölle auf den nothis
J Dnten der tachchen vedarss der ganzen modernen
iwiclung widersprechen, die darauf ausgeht, die untern

Eidgenessenschaft.
Zundesversammlung. Aaltionalrath. Sitzung

vom 4. Dezember. Die Neuorganisation der DDerzolt
direltion ist eine Rothwendigleit. Die Geschäftalast isl
ungheuer angewachsen, die Organisation aber immer noch
die gleiche, wie sie vor bald vierzig Jahren geschaffen
wurde. Die Oberollbirektion muß wichtige Fragen ver
tagen. Auch sind die Inspeltionen unter solichen Umständer
ungengend. Die einschlagige Gesetgebung ist voller Ano
malien. Die von andern Staalen eingeführten Reformen
zonnten noch nicht so studirt werden, daß für die Schweij
daraus Nutzen gezogen werden konnie. Die auf dem Geblete

des Handels und des HZollwesens nothwendigen Reformen
onnten bel der jedigen unzulanglichen Organisation nicht
durchgeführt werden. Das Personal ist zudem zeitweise
Wberansttengt.

Durch die nun vorgeschlagene Organisation wird eine
Theilung der Arbeit herbeigefühtt. Unter der Oberjoll
—XXI selbstandig arbeiten: die
Verwalmung, das Inspektorat und die Stiatistik mit ihren
Drganen. Die Mehrausgabe betragt jäührlich 19,000 Fr
Fut Handel und Gewerbe wird die Neuerung von großem

Nuhen sein.
Etãnderaih. Sitzung vom 4. Dezember. Das Aus

gabenbüdget der Departemente des Innern, des Militars,
der Justiz und Polizei, der Induftrie und Landwirihschaft
und der Post wurde ohne Debaue erledigt.

— Bundesrathtwahl. Es verlautet, dah Hr. Stände—

rath Mun zin ger eine allfällige Wahl ablehnen würde
— Reftrendum. Das Zentrallkomite der bernischen Volks

partel beschloß, von sich ausdas Neferendum gegen dad
Pensionirungsgesen nicht zu ergreifen, dagegen einet all
calllgen Bewegung sich anzuschließen.

— Rilliãrisches. Eine nach Art der Konsumvereine ein

zerichrete Vereinigung deut scher Offiziere hatte mit
Anem Gasthof in Hospenthal ein Äbkommen getroffen,
demyufolge die jenem Verein angehdrenden Offisiere samm
ihren Familiengliedern in Hospenthal billiges Sommer
uartier finden. Daß solches von internationalen Gesichts
puntten aus wegen der Befestigungen auf dem Gouthard

der rab und der Furla nicht wünschenswerth erscheint,
ist Aar.

Die Monatdeschrift für Offiziere aller Waffengattungen
zringt fogenden eigenthumlichen Vorschlag zur Abhulfe.
Das Beste wird sein, det Bund schaffe allmälig da
urserenihal zu einem groben Waffenplahe für Hochgebirgs
Feldubungen um und baur Baraden zur Kasernirung von
rinigen tausend Mann, die im Frieden wie im Kriege
vortteffliche Dienste leisten warden. Dann komm es wobl
don selbst dazu. daß die schweijerischen Offiziere während

der Dienst Saison, die ja aucd Fremdens Saison ist, in den
dasihofen der drei Dorfer schließlich so virlle Wohnraume belegen
daß auslandisdde Bilir- Konsumvereine keinen Voridei
mehr darin erbliden werden. ihte Vereintgenossen gerade
hier am komsortabelsten einzulogiren.“

— Jreffe. Die „Winierthurer Nachrichten“ werden mi

dem 15. Degeniber zu er scheinen aufhören. Hr. Binkern
der Erwerder der Buchdruckerei Ehrich (Verlag der Winterih
Nacht.“), wird dagegen ein neues, taulich erscheinendes libe
rales Biati herausgeden. Dasselbe erhalt den Tuel: Neues
Winerihurer Tagblau“; die Redaltion üdernimmt Hr. Dr.
sur. Tauber von Winterihur.

Nekrutenprfungen. Die dier jahrigen dekrutenprüfungen
haben den Kantonen solgenden Rang zugewlesen: 1) Basel
sadi. 2) Genf. 8) Zarich. 4) Schaffdausen. 6) Reuen
burg. 6) Thurgau 7) Glarus. 8) Baselland. 9) Solo
hum. 10) Si. Galen. 19) Zug. 129) Waadi. 13) Db.
aiben. 14) Graubünden. 15) Aargau. 16) Nid

waiden. 171 AppenzellA.Rh.18)Bern.10Luzern.
20) Tessin. 21) Freibutrg. 22. Schwyz. 23) Uri
a wallis. 28) Appendeu J.Roy.

Luzern. Dem „Vaterland“ diene als Aniwort, daß
wir die Initriative, welche in die luzernische Verfassung
aufgenommen wurde, kemneswegs vergessen oder absichtlich
igudtirt haben. Allein dieselde,alsbidbeMöoglichkelt der
Cinfudrung von Volkerechten, ist gar kein Ersat fur in die

Derfaffung wirklich aufgenommene Vollsrechte. Gefällt
cine Initiative der Mehrheit nicdt, wird politische Oppo
irrdn dagegen gemacht, und wenn die Sammlung der

Anierschriften gelingt, die Anträäge der Initlanten nachher
dachab geschidt. Die Inuiauve in einem poliuisch erregien
Kanton ist wie das Samenkorn, das auf den Weg oder

 *8 Lue


